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„Mission ıst Überredung. Dialog 1st Unterredung“
Eın Tagungsbericht ‘

Schalom Ben-Chorin (1913-1 999) 1mM hohen Alter, 1LL1UT W e1 Dınge
würden VO ıhm übrıig leıiben: das Buch I9 Bruder Jesus“ (1967) un das (5e-
dicht „Freunde, ASS der Mandelzweig z ieder blüht UN treibht“? (1942), eın
Zeichen der Hoffnung 1n eıner morderıschen Zeıt. Schalom Ben-Chorin IST
ekannt als Brückenbauer des christlich-jüdischen Dialogs. Dass die Wur-
zeln selnes wachsenden Interesses der Person Jesu als Gestalt der Jüdi-
schen Geschichte weıt 1n seıne Kındheıt un Jugend zurückreıichen, 1STt
nıger ekannt. Auskunft diesen „verborgenen Seıten“ des orofßen
Religionsphilosophen xab eıne Tagung der Bischöflichen Akademıie A
chen A Oktober 26074 Leıtung VO Verena Lenzen, Protessorin
für Judaistiık un Theologie der Theologischen Fakultät der Universıität
Luzern.* Verena Lenzen Wr mıt Schalom Ben-Chorin persönlich efreun-
det 1988 erschıen ıhr Gemeıinschattswerk „/üdische T’heologie des Jahr-
hunderts C

Fritz Rosenthal (ab 1931 NAaNNTE sıch chalom Ben-Chorin Friedé, Sohn
der Freiheit) Wr bereits 1ın selner trühen Kındheit VO der katholischen
Atmosphäre selner bayerischen He1ımat gepragt worden. Mıt Resı,; der
‚Perle” des Haushalts der Famılie Rosenthal,; besuchte den nahen Wall-
tahrtsort Marıa-FEich (Planegg). In Erinnerung daran schrieh spater das

Bericht DZEIS: Tagung „Schalom Ben-Chorin Fın Leben ım Zeichen der Sprache UN des FE
dısch-christlichen Gesprächs“ 41 Oktober 2014, basıerend auf dem gleichnamigen Buch
VO Verena Lenzen, Hentrich un Hentrich Verlag, Berlin 2015
Vgl Schalom Ben-Chorin, Dass der Mandelzweıg zuieder blüht Rezension VO  a’ Monika
Beck 1n rRu 2 (2014) 6568
Prot. Verena Lenzen hat 2001, 1ın der Nachfolge VO Prof. Clemens Thoma, dem ehemalıgen
Forschung übernommen.
Chefredakteur des Freiburger Rundbrief, die Leıtung des I‘nstituts für Jüdısch-Christliche
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Gedicht -Marta-Eich.. mıt der Anmerkung „Keın Bekenntnis LLUT Erıin-
HEIUNS ;

Draußen stand schon die Sonne 1mM Westen
Schwach fie] ıhr Gold autf den weılßen Altar
utt VO Weihrauch un Moos un den Kerzenresten
Wob MI1r 1mM {latternden, seidigen Haar.
Kınder schwebten mıt Palmen VO Chore
Und UIISGEEG Res1 schneuzte sıch lang.
Bıs die Madonna VO blumengeschmückter Empore
Mich 1ın beseligte Iräume Sane.

Lenzen reiht den Dichter Schalom Ben-Chorin ein 1ın die TIradıtion VO Ste-
fan George (1868—-1933) un: Raıner Marıa Rılke (1857-1926). Erstes fun-
diertes Wıssen ber das Christentum erlangte der Schüler Frıtz Rosenthal
1mM katholischen Religionsunterricht, enn MUSSTEe den Klassenraum nıcht
verlassen, sondern 1Ur „brav sıtzen leiben“ Be1 Prüfungen flüsterte oft

mIıt dem Katechismus auf den Knıen seinen Klassenkameraden dıe rich-
tıgen Antworten

Schalom Ben-Chorıin TammtTLe AUS eıner assımılierten jüdıschen Famılıe,
ZENANNLEN „Drei- Tage-Juden“, die 1LLUT den größten jüdischen Festtagen

Synagogengottesdienst teilnehmen. Die Famılie schmückte Heılıg-
1abend den Weihnachtsbaum un suchte (Ostern ach bunten Fiern. Als
Fünfzehnjähriger rebellierte Frıitz Weihnachtsabend. Er verlie(ß die e]-
terliche Wohnung un: verbrachte ein1ıge Monate be1 eıner sStreng orthodo-
AT Famaiulıie. Se1in Judeseın wurde ıhm während des gescheiterten Hitlerput-
sches 1923 1n München bewusst. Erst durch dıe Judenfeindschaft,
Ben-Chorıin, wurde „ als Jude 1EeCU geboren“. Das Bıld des Grofßvaters
muütterlicherseıts, Abraham Schlüsselblum, verwobh sıch für ıh mIit dem bı-
blischen Abraham. Später verstand siıch selbst als der Erzvater, der das EI-
ternhaus un: das Land seıner Herkunft verlassen IHUSStE; auf CS OTFeSs
Geheifl in das Gelobte Land zıehen. Se1in etztes Buch, Abraham (Patt-
och 1995); behandelt diese xroße bıblische Gestalt.
Se1in ıh prägendes Interesse den beiden Juden Jesus 18888 Paulus un:
jüdısch-christlichen Gespräch entwickelte Ben-Chorin der Ludwıg-Ma-
ximılıans-Universität 1n München, Theaterwissenschaft, Germanıs-
tik, Philosophie un Religionswissenschaft studierte. Be1 dem Mo-
dernismus angeklagten (später rehabilıtierten) Priester Joseph Schnitzer
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el 859—1 939) besuchte Vorlesungen ber Weltreligionen un: das Urchris-
tentum ach dem Entzug der kırchlichen Lehrerlaubnis dozierte Schnitzer
VO  — 1913 bıs 1933 der Philosophischen Fakultät der Universıtät. Ben-
Chorın schrieb spater: „Damals wurde meın Interesse erweckt, das meılne
spatere Lebensarbeit weıitgehend bestimmen sOllte.“ Seıne theologi-
sche Schrift, „Dıie Christus-Frage den Juden“ (1941), gewiıdmet seinem
Mentor Joseph Schnitzer, CErITEQLE scharten Widerspruch VO jüdischer
Seıite.* ber auch In seınen Iyrischen Veröffentlichungen SOWI1e dem RO
manversuch ber eınen bedeutenden Kabbalısten, „Der heilige Löwe, das
Leben Isaak EÜNAS® 935 kamen bereıts jüdiısche un: christliche Themen
ZUr Sprache. In der „Vorbemerkung“ seinem Gedichtzyklus „Der Rabbiı
DO  x Nazareth“ (1935) schrieb Ben-Chorin:

„Zwischen Apotheose un: Diffamation hın un wıder getrieben, das
Antlitz VO Blut un Iränen verdunkelt, ragt die Gestalt des Jesus VO

Nazareth durch die Jahrhunderte. WOo ISE der Platz des Jesus VO Na-
zareth? Nıcht den Propheten, nıcht den Apostaten un
nıcht den großen Gesetzlehrern. Se1in Platz 1StTt der Selte jener,
welche die Revolution des erzens in Israel vollzogen, der Seıite des
Rabbi Israel Baal Schem un der anderen großen Führer des Chassı-
dısmus. Dort 1ST der Platz des Rabbı VO  H Nazareth un derjenıgen seıner
Schüler, die ıhn ‚ 1m Fleische’ kannten.“

In „Bruder Jesus“ (1967) stellte Ben-Chorıin den Rabbi VO Nazareth nıcht
mehr die Selite VO Isreal Ben Eliezer, genannt Baal Schem T5 den
Gründer des Chassıdismus. Jesus 1St für ıhn nıcht LL1UTI der Menschenbruder,
sondern auch se1ın jüdischer Bruder, eın „Umnude schlechthin, den INan in
keıne der jJüdıschen Stromungen seıiner Zeıt einordnen annn Martın Buber
Nannte den Nazarener eınen „großen Bruder“, der 1n der Geschichte Israels
eiınen großen Platz einnımmt. Ben-Chorın hatte dieses Zıtat in seınem Buch
’) Bruder Jesus: Der Nazarener In jüdischer Sıcht“ übernommen. FT hatte S1-
cher auch das Buch VO Joseph Klausner, Judaıist der Hebräischen
Unıhversität Jerusalem, „Jesus DO  D Nazareth“ gelesen. och
meısten beeindruckt habe ıhn, ach seinen eıgenen Worten, der Jesusroman
4) Vgl dazu einen Kommentar VO  m Andreas Kilcher VO MO OT „Ben-Chorins ‚Chrıstus-

Frage den Juden 1941) erschıen jüdischerseıts als ‚missıonarıscher Angriff”. eın Appell
die Juden, ‚das Evangelium VO Christus Jesus’ für den eigenen Glauben als essentiell

zusehen, wurde als Grenzüberschreitung Z Christentum hın empfunden“
(http://www.nzz.ch/aktuell/feuilleton/uebersicht/ schalom-ben-chorin—brueche-und-
bruecken-1 81 19749).
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seıines Freundes Max Brod, „ DEr eıster“ (1952) Brod habe ıhm geholfen,
das wahre Gesıcht des Nazareners erkennen.
Schalom Ben-Chorins Gesprächspartner 1mM interrelig1ösen Dialog
(1941) Pfarrer George Sloan VO der Schottischen Kırche 1n H-
ber1as, eIN Schüler arl Barths, un: ein Muslım, der jedoch AaUuUs Angst
se1ın Leben das Gespräch bald wıeder verliefß. Als Pfarrer Sloan jedoch
nehmend Interesse der Judenmission zeigte, zerbrach auch dieser
Kontakt.
Martın Buber WAar der Meınung, A4ass sıch das Gespräch zwıischen Judentum
un: Christentum eher auf gemeınsame ethische Fragen konzentrieren sollte
als auf die Person des Jesus VO Nazareth. Autschlussreich un: eın Beıspiel
echten Dialogs WTr Ben-Chorins Korrespondenz mi1t dem Zürcher PrOLES-
tantıschen Theologen Leonhard Ragaz in den Jahren 1938 bıs 1945 Ben-
Chorin hatte 1n eıner Rezensıion die chrıft VO Ragaz, „Israel, Judentum
UN Christentum“ (1942)?, als „Weg Z GE brüderlichen Glaubensgespräch‘
während der schrecklichsten Judenverfolgung aller Zeıten gewürdigt. } ei-
der Wr der Brietwechsel der beiden Gesprächspartner sowohl VO der bri-
tischen W1€e auch VO der schweizerischen Postzensur mıt der Schere ‚bear-
beıtet‘ worden, sodass dieses wichtige jüdısch-christliche Dialogdokument
der Nachwelt LL1UTr 1n Bruchstücken überliefert 1St
Großes cho fanden sowohl dıe Schriften des oroßen Brückenbauers Ben-
Chorin W1€e auch das VO ıhm inıtılerte christlich-jüdische Gespräch VOT al-
lem 1mM deutschsprachigen Raum Darüber 1St bereıts 1e] geschrieben W OI1-

den, doch Prot Lenzen 1St überzeugt, die mahnenden Worte Schalom
Ben-Chorıins, „Mıssıon 1sSt Überredung. Dialog 1St Ünterredung”, könne
INan nıcht oft wıederholen.®

Monika Beck, Aachen

Von Leonhard Kagaz War bereits 1927 die Schrift „Judentum UN Christentum: 1n Wort ZUNYTY

Verständigung“ erschıenen.
6) Im Freiburger Rundbrief ergriff Schalom Ben-Chorin erstmals das Wort 1m Zusammenhang

mi1t eiıner Auseinandersetzung zwıischen Martın Buber und Karl Thieme, vgl Schalom Ben-
Chorin, Israels geıstıge Sendung, 1n FrRu Nr. ( eın zweıter Beıtrag WTr eın
sehr berührender Bericht über Waisenkinder 1mM Jugenddorf Kfar Hanoar Jom Kıppur
1950 vgl Schalom Ben-Chorin, Dıie Kerzen 101038 Aln Karem, 1: FrRu Nr. (1 951 f
vgl http://www.freiburger-rundbrief.de/de/1tem=947
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„Fur das Kind“
Museum ZUNY Erınnerung die Kindertranspborte

ank der Kındertransporte ach Grofßbritannıen wurden ber 81918 Kın-
der AUS Österreich, Deutschland un: der Tschechoslowake VOT der NS-
Vertolgung Am Dezember 2074 wurde 1in Wıen erstmalıg welt-
weıt 1m Museum „Fuür das ınd“ eıne Dauerausstellung in Erinnerung
die Kindertransporte eröffnet. FEınes der geretteten Kınder war Jozefa ber-
stark AaUuUS Irstena in der Tschechoslowake.n.

„Meıne Schwestern un: ıch verließen orf Irstena in der Ische-
choslowakeı Juni 1959 eın Ta den WIr n1ıe VETSCSSCH sollten. Wır
hatten Angst, weıl WIr nıcht WUussten, W as VOIL uns lag Unsere Eltern re1s-
TEn mı1t uns ach Bratislava, WIr uns verabschiedeten. Wır kämpften
mMIt HASEGEFECIH Gefühlen un: Sagten uns vegenseılt1g, 4SS WIr bald wieder

se1ın werden. Das sollte nıe passıeren, enn uUuNsCeCIC Eltern un
der Rest L SCTCTF Famıulie kamen ITA Holocaust Keın ınd A4US 115

F OUrt, FLUEH: WIr, haben den Krıeg überlebt.“
Mıt diesen Worten erinnerte sıch Jozefa FEberstark spater den Jagı dem
S1Ce sıch MI1t ıhren beiden Schwestern Alıca (14) un Ella (10) auf den Weg
ach Wıen machte D: Kındertransport ach England. Jozefa W arlr damals
tünfzehneinhalb Jahre alt
In der Dauerausstellung in Wıen 1n Eriınnerung die Kindertransporte
werden dreiundzwanzıg Bilder ZezZeEIET mı1t Gegenständen, dıe die Kınder
ach England mitgebracht hatten un dıe s$1e ıhr Zuhause un: ıhre amı-
liıen erinnerten: darunter Fotografien, Bücher, Puppen, Kleidungsstücke
und, VO Jozefa Eberstark, eıne Schürze ıhrer Mutltter.

97  Is meılne Multter mı1t dem Packen meı1ınes Koffers fertig W al, ahm s1e
plötzlich ıhre chürze ab, dıe s1e gerade Lrug, altete sS1e Z  9 legte
S1Ce 1n den Koffter un schloss ıh 1a ıch dıe Alteste Tochter W ar (15 1/2)3
bat mich meıne Multter inständi1g, mich meıne Jüngeren Schwestern

kümmern Ich denke, S1Ee zab sS1e mMI1r [dıe Schürze] als Symbol für
meıne Verantwortung.”

Der Kindertransportzug AaUus Deutschland verliefß Berlin Dezem-
ber 1938 Der Zug AUuUsSs Osterreic 1n Wıen Westbahnhof

rRu 2/2015 155



Dezember 1955 W e1 Tage ach der Pogromnacht. Der letzte Zug NV-GI=-

1e{% Wıen August 1959, 111r7z VOT Kriegsbeginn September
1939 Die Erlaubnis für den EeIsSsteN Zug AUS Wıen mıiıt sechshundert Kındern
hatte Gertruida Wıjsmuller-Meijer 1n Wıen VO Adolt Eıchmann mühsam
erkämpft.

S

Kindertransport-Denkmal
N  fVC)1: dem Bahnhoft Liverpool Street 1n

fLondon, aufgestellt auf Inıtiatıve VO \  n 1
Prinz Charles.

“ E,  J
DLSkulptur VO Frank Meisler.!

i|
Y

Die Reıise der DW O6 Kınder- fA
LFanNspOrLE AaUuUs Wıen führte VO  e

Wıen Westbahnhof ach ook
Va  - Holland, VO Ort mıt der
Fähre ach Harwich 1n England,
un: schließlich mI1t dem Zug ach
Liverpool Statıon 1n London.

Zugelassen Kınder zwıschen Tei Onaten und Jahren. Durchge-
führt wurden dıe Iransporte der Schirmherrschaft des Central British
Fund MIt Hılfe VO Hunderten VO treiwilligen Helftfern.
Die Ausstellung „PÜY das Kind“ steht dem zeıtlos gültıgen Satz aus

den Pırkei DOL (Sprüche der Väter):
„Jeder Eıinzelne oll sich
Für mich Jr dıie Welt erschaffen worden;
daher bin iıch miıtverantwortlic c

Der deutsch-britisch-israelische Architekt un: Bıldhauer Frank Meısler (Tel Avıv) wurde
1929 1n Danzıg geboren. Ende August 1939 trat mıiıt vierzehn weıteren Jüdischen Kındern

diesem Bahnhof ein Nur drei Tage nach seıner Abreise wurden selne Eltern 1n das War-
schauer (etto deportiert un spater in Auschwitz ermordet.

Red.)
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